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Zur Geschichte des Orienthandels im Mittelalter.
Von Dr. Friedrich Hirth.

Vor der Entdeckung Amerikas bildete der Orienthandel
zur See, wie er zwischen dem Becken des Mittelmceres
durch das Rothe Meer und über den Indischen Ozean
hinaus nach China betrieben wurde, die Hauptschlagader
in dem Organismus des Welthandels. Wie ein semitisches
 Volk, die Syrer, den Welthandel des Alterthums mono-
polisirt hatten *), so waren es seit dem Verfall des Römischen
Reichs die Araber, die dem europäischen Markt die Erzeug
nisse Asiens und der Ostküste Afrikas zuführten, und die
wohl auch manches von dem lleberflusse Europas in den
Ländern des Orients verbreiteten. Wer die Geschichte dieser
Handelsverbindungen kennen lernen will, muß sich daher
in erster Linie an die arabischen Quellen halten. Erst mit
den Berichten des Marco Polo, der am Ende des
13. Jahrhunderts durch Centralasien nach China reiste, von
wo er nach mehrjährigem Aufenthalte auf dem Seewege
über Indien nach seiner Heimath Venedig zurückkehrte,
fangen die europäischen Quellen au, eine Rolle zu spielen.
Für das 9. Jahrhundert unserer Zeitrechnung besitzen
wir die Berichte eines' arabischen Kaufmanns, namens
Soleyman, mit den späteren Ergänzungen eines Geographen
aus Siraf, namens Abu-Seyd, aus denen wir die Handels-
Verhältnisse in den Ländern au der hauptsächlichsten Route
kennen lernen, die von Bagdad, Basra und Siraf über die
Küste von Malabar, Ceylon und Java nach China führt.
Diese Berichte, einem später in den Besitz der großen
Pariser Bibliothek übergegangenen arabischen Manuskript
entstammend, wurden zuerst im Jahre 1718 vom franzö
sischen Abbä Renaudot übersetzt und veröffentlicht, wodurch
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auf die damals noch unbekannten Beziehungen jener Zeit
mit dem fernen Osten ein ganz neues Licht geworfen
wurde. Erst im Jahre 1845 wurden sie von dem um die
Erforschung orientalischer Handelsbeziehungen hochverdienten
Neinaud wieder herausgegeben und dabei einer gründlichen
Sichtung unterworfen. Die Ergänzungen des Abu-Seyd,
der nach Reinaud's Ansicht als Zeitgenosse Mas'oudi's im
Anfange des 10. Jahrhunderts geschrieben haben muß, deuten

 eine Unterbrechung der arabisch-chinesischen Beziehungen an,
und Neinaud knüpft daran die Bemerkung, daß dieselben erst
mehrere Jahrhunderte später, zur Zeit der mongolischen Er
oberungen in Westasien, d. h. in der Mitte des 13. Jahr
hunderts, dem Zeitalter Marco Polo's, wieder aufgenommen
wurden. Ich bin durchaus anderer Meinung. Was die arabi
schen Quellen verschweigen, das ergänzen die chinesischen,
und es ist der Zweck meiner Abhandlung, mit Hilfe der
alten chinesischen Aufzeichnungen den Beweis zu liefern, daß
mindestens ein Menschenalter vor Marco Polo ein weit ver
zweigter, lebhafter Handelsverkehr den ganzen Orient durch
strömte, ein Verkehr, der nicht plötzlich entstanden sein konnte
und aller Wahrscheinlichkeit nach nur als die Fortsetzung der im
früheren Mittelalter gepflegten Beziehungen zu betrachten ist.

Wenn eine Unterbrechung jener Handelsbeziehungen statt
gefunden hat, so müssen wir doch annehmen, daß bereits am
Ende des 10. Jahrhunderts im Süden Chinas der fremde
Handel in voller Blüthe stand. In dem Kapitel der Annalen
der Dynastie Sung, das über die wirthschaftlichen Ver
hältnisse jener Zeit (d. i. des 10. bis 13. Jahrhunderts)
handelt *), lesen wir, daß „im Jahre 971 n. Chr. ein

i) Sung-shih Shih-huo-chih, citirt in: P’ing-
tzü-lei-pien, Kap. 137, S. 19.
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